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Fasanenhof

Märchenstunde im Wohncafé
Die Märchenerzählerin Petra Weller ist am 
Mittwoch, 3. Mai, zu Gast im Wohncafé am 
Europaplatz 30. Ab 15 Uhr lädt sie zur Erzähl-
stunde für Groß und Klein. shi

Kaltental

Die Lieder Reinhard Meys
Jürgen Retter spielt am Mittwoch, 3. Mai, hu-
morvolle Lieder von Reinhard Mey auf seiner 
Gitarre. Er kommt dazu in die Begegnungsstät-
te der Thomasgemeinde, Schwarzwaldstra-
ße 7. Der fröhliche Streifzug durch die Musik 
beginnt um 14.30 Uhr. Der Eintritt ist frei, 
Spenden sind erwünscht. shi

Möhringen

Bunter Melodienreigen
Alain Franiatte kommt am Mittwoch, 3. Mai, 
ins Pflegezentrum Bethanien. Von 15.30 Uhr an 
spielt er in der Einrichtung, Onstmettinger 
Weg 35, einen bunten Melodienreigen. shi

Rohr

Vereinsabend beim Albverein
Der Schwäbische Albverein Vaihingen-Rohr 
trifft sich am heutigen Mittwoch, 3. Mai, zum 
Vereinsabend in der Alten Rohrer Schule. Be-
ginn ist um 18 Uhr an der Egelhaafstraße 1. shi

Vaihingen

Impuls für eine Zeitwende
Die katholische Gemeinde lädt am Mittwoch, 
3. Mai, zu einem Vortrag ins Gemeindezent-
rum Christus König. Pfarrer Thomas Rumpf 
von der evangelischen Kirchengemeinde Rohr-
Dürrlewang wird über „Martin Luther: Grund-
gedanken und Lied. Impuls für eine Zeitwende“ 
sprechen. Beginn ist um 19.30 Uhr an der Fan-
ny-Leicht-Straße 27. shi

Kurz berichtet

stehen bereits, sind aber noch nicht ange-
schlossen. 

Auch auf den Fildern sollen die Anzei-
gen die Autofahrer über aktuelle Begeben-
heiten informieren. Aus die-
sem Grund gibt es nun auf Vai-
hinger Gemarkung an der B 14
stadtauswärts zwischen
Schattenring und Ausfahrt 
Universität, an der Nord-Süd-
Straße in Möhringen in Fahrt-
richtung Stuttgart sowie an
der B 27 stadtauswärts zwi-
schen Degerloch und der Ab-
fahrt zur Sigmaringer Straße
Variotafeln. „Die Tafeln kom-
men nun sukzessive. Bis zum
Sommer sollen alle neuen Anzeigen lau-
fen“, sagt Thomas. 

Die Tafeln an mehrspurigen Straßen
sind größer als die an solchen, an denen es 
nur jeweils eine Spur pro Fahrtrichtung
gibt. Das hat einen einfachen Grund: „Die
Anzeigen müssen für die Verkehrsteilneh-

Verkehrsinfos direkt an der Straße

D
ie digitalen Anzeigen, genannt Va-
riotafeln, sind flexibel einsetzbar.
Sie verkünden zwei Tage vor dem

Start den nächsten Feinstaubalarm, sie
warnen vor Staus oder Straßensperrungen
wegen Bauarbeiten, sie geben Hinweise auf
bevorstehende Veranstaltungen. „Wir kön-
nen die Tafeln variabel bespielen“, sagt Ralf
Thomas, der Leiter der Integrierten Ver-
kehrsleitzentrale (IVLZ). Deren Mitarbei-
ter versehen die Variotafeln mit den Hin-
weisen. Nicht nur Text, auch Verkehrszei-
chen finden sich auf den elektronischen
Hinweistafeln. Bei Bedarf können Alterna-
tivrouten angezeigt werden, zudem wird
auf die öffentlichen Verkehrsmittel auf-
merksam gemacht. Aus diesem Grund ste-
hen die Tafeln an „Entscheidungspunk-
ten“, erklärt Thomas. „Die Verkehrsteil-
nehmer haben dann die Möglichkeit, ihre
Route entsprechend zu ändern.“ 

Bislang hat die Stadt 13 Variotafeln in
Betrieb, in diesem Jahr sollen 13 weitere
solcher Anlagen folgen. Die ersten Tafeln

mer auf allen Fahrstreifen gut erkennbar
sein“, sagt Thomas. Deswegen sei dann
auch die Schrift größer. 

Die optimale Menge an Informationen
für die Variotafeln ist nicht
einfach definiert. „Wir muss-
ten ein bisschen ausprobie-
ren, wie viel im Vorbeifahren
noch erkennbar ist. Gerade an
den Straßen, auf denen man
schneller fahren darf, ist das
wichtig“, sagt Thomas. Denn
bei zu vielen Infos käme es vor,
dass die Verkehrsteilnehmer
stark herunterbremsen, um
alles lesen zu können. Das sei
natürlich nicht gewünscht,

denn es könnte dadurch zu Unfällen kom-
men. „Wir entwickeln unser System stän-
dig weiter“, sagt Thomas. 

Je nach Größe kostet eine Tafel zwi-
schen 150 000 und 200 000 Euro. Die An-
zeigen sind allerdings nicht täglich in Be-
trieb. Auch das hat seinen Grund: „Steht

immer etwas darauf, gewöhnen sich die
Autofahrer daran und achten dann nicht
mehr auf die Anzeige“, so der Leiter der 
Verkehrsleitzentrale. „Damit verpufft der
gewünschte Effekt.“ Deswegen werden die
Tafeln nur bespielt, wenn die Notwendig-
keit besteht, es also wirklich eine verkehrs-
relevante Information gibt. 

„Wir erhoffen uns durch die Vorabinfor-
mationen ein verbessertes Verkehrsma-
nagement“, sagt Ralf Thomas über den Be-
trieb der Variotafeln. Denn durch die Hin-
weise auf geplante Baustellen, Veranstal-
tungen oder den Feinstaubalarm wisse der
Verkehrsteilnehmer rechtzeitig Bescheid
und könne sein Mobilitätsverhalten ent-
sprechend anpassen. Also etwa an dem be-
treffenden Tag eine andere Route wählen
oder auf den ÖPNV umsteigen. Das geht
natürlich nur bei planbaren Ereignissen. 
Aber auch bei unplanmäßigen wie unfall-
bedingten Staus sollen die Anzeigen helfen,
etwa, indem sie Umleitungsstrecken aus-
weisen. 

Filder Die Verkehrsleitzentrale bespielt Tafeln an den Stuttgarter Ein- und Ausfallstraßen mit Informationen zu Verkehrsbehinderungen oder 
Veranstaltungen. In den nächsten Wochen gehen drei Tafeln in Vaihingen, Möhringen und Degerloch in Betrieb. Von Sandra Hintermayr

Die Tafel an der B 14 zwischen Schattenring und Ausfahrt Universität soll bald den Autofahrern aktuelle Infos zu Baustellen, Feinstaubalarm und Co. geben. Foto: Sandra Hintermayr

„Die Verkehrs-
teilnehmer haben 
rechtzeitig die 
Möglichkeit, 
ihre Route ent-
sprechend zu 
ändern.“
Ralf Thomas,
‚Leiter IVLZ

Stolze Siegerinnen am Schachbrett

A
m Donnerstagmorgen brüteten in
der Element-i-Grundschule in Vai-
hingen acht Kinder über ihren

Schachbrettern. Ab und zu konnte man ein
leises Murmeln vernehmen oder etwas lau-
teres Geschrei, sobald eine Partie beendet 
war. Zweimal in der Woche, am Dienstag
und am Donnerstag, spielen die Kinder von
7.30 bis 8.30 Uhr Schulschach , einige von
ihnen sogar richtig erfolgreich. Denn vier
der schachspielenden Mädchen sind im
März diesen Jahres Baden-Württembergi-
scher Landesmeister geworden: Nadja,
Nhi, Madlene und Jasmin. „Wir wussten
schon, dass wir das schaffen können und
haben es auch gehofft“, sagte die zehnjähri-
ge Madlene.

Bis dahin war es ein langer Weg. Im De-
zember erreichten die vier Schülerinnen
auf der Bezirksebene beim Turnier in Feu-
erbach den ersten Platz und qualifizierten
sich damit für die Nord-Württembergische

Landesmeisterschaft
im Schulschach. Dort
erspielten sich die
Schachspielerinnen
im Alter von sieben
bis zehn Jahren die
Teilnahme an der
Landesmeisterschaft
in Langenau, von der
sie mit einem Pokal
nach Hause fahren
durften. „Sie haben in
der Wettkampfklasse

‚Mädchen Grundschule’ die Landesmeis-
terschaft gewonnen“, sagte Egmont Wit-
tenberger, Schachtrainer vom Verein DJK
Schulschach, der die Schach AG an der Ele-
ment-i-Schule leitet. Die Turnierklasse gab
es in diesem Jahr zum ersten Mal. Vorher
haben Mädchen über alle Altersklassen 
hinweg gegeneinander gespielt. Im März 
mussten die vier Schülerinnen zwar auch
gegen Ältere spielen, wurden jedoch nur in-
nerhalb ihrer Altersklasse bewertet. Damit
hat die Mannschaft sich für die Deutsche
Meisterschaft im Mai qualifiziert, an der sie
allerdings wegen zu hoher Belastung nicht
teilnehmen wird.

Schachtrainer Wittenberger sieht eine
deutliche Entwicklung der Schachspiele-
rinnen, die alle schon seit der ersten Klasse

dabei sind. Nhi, Madlene und Nadja sind 
bereits in der vierten Klasse. Jasmin, die in
die zweite Klasse geht, ist das jüngste Mit-
glied der Schachmannschaft. „Die Jungs
sind ein bisschen neidisch, weil die nicht so
gut Schach spielen wie wir“, sagte die Sie-
benjährige. Auch am Donnerstag gewan-
nen die Mädchen regelmäßig gegen die
Jungs aus der Schach AG. „Am Anfang wa-
ren die Jungs besser, aber die Mädchen ha-
ben sie mittlerweile deutlich eingeholt“, 
sagte Wittenberger. 

Mit der Zeit hat Nadja schon einen be-
sonderen Trick entwickelt, um ein Schach-
spiel für sich zu gewinnen: „Immer wenn
ich einen guten Zug gemacht habe, dann
gucke ich weg, damit es aussieht, als würde
ich überlegen“, sagte die Zehnjährige. Am
erfolgreichsten war die Kleinste im Bunde 
bei den Spielen gegen die Älteren: „Als wir 
gegen die großen Mädchen gespielt haben,
habe ich vier von fünf Spielen gewonnen“,

sagte Jasmin stolz. Nach dem Unterricht
spielen die Mädchen oft gegeneinander,
um trainiert zu bleiben. „Ich spiele auch
andere Spiele, aber am allerliebsten spiele
ich Schach“, sagte Nhi. 

Für die Turniere teilte sich die Mann-
schaft je nach Stärke auf Schachbretter auf.
Die stärkste Spielerin aus jedem Team 
spielte am Schachbrett 1, die schwächste
am Schachbrett 4. „Wenn sie mit dem 
Schachspielen anfangen, dann wollen die
meisten am Brett 1 spielen“, sagte Witten-
berger. „Mit der Zeit lernen sie, sich richtig
einzuschätzen und glücklich mit der Posi-
tion in der Mannschaft zu sein“, sagte er. 

Nach der morgendlichen Stunde
Schachspielen gab es für alle Kinder Gum-
mibären als Belohnung. Der Schachtrainer 
Wittenberger will die Kinder damit moti-
vieren: „Irgendwann entsteht die Motiva-
tion aus dem Spiel und dem Erfolg heraus“,
sagte er. Bis das soweit ist, freuen sich die
Kinder über Süßigkeiten. Dabei gilt: Die
Gewinner des Tages bekommen am meis-
ten Gummibären. Und das waren am Don-
nerstag die vier stolzen Landesmeisterin-
nen im Schulschach.

Vaihingen Vier Schülerinnen der Element-i-Grundschule sind Landes-
meisterinnen im Schulschach geworden. Von Wiebke Wetschera

Der Steuerzahler ist wütend

Zum Bericht „Bauvorhaben Örlesweg liegt 
weiter auf Eis“ vom 22. April:
Der lapidare Satz von OB Klenk: „Wir sehen 
uns nicht in der Lage, vom Projekt Örlesweg 
abzurücken“, ist ein Eingeständnis, dass die 
Stadt nicht fähig sein will, selbst eine besse-
re Lösung zu finden. Sie übergeht die überall 
bekannten Unzulänglichkeiten und Gefahren, 
die von der städtischen Müllhalde ausgehen. 
Sie beharrt auf ihrem Platz auf dem Müll, 
einer Stelle, auf der kein Mensch bauen 
wollte oder dürfte, außer Flüchtlinge – 
Flüchtlinge auf den Müll! Dieses Etikett 
muss sich Leinfelden-Echterdingen anstecken 
lassen, sofern die Stadt nicht endlich in der 
Lage ist, in jeglicher Hinsicht bessere, vor-
handene und ohne Widerspruch Landeszu-
schuss fähige Alternativen preiszugeben – im 
„Oberen Bongart“ am Nerzweg und am Fest-
platz. Für beide, weit günstigere Orte wur-
den Nachweise in Text, Bild und Plan er-
bracht. Beim Baugrund am Nerzweg sind Er-
schließung, Zufahrt, Parkplätze und Bus vor-
handen.
Das Argument, ein Gebäude läge zu nah am 
Wald (BM Noller), ist eine reine Schutzbe-
hauptung, Schrebergärten sind gegenüber, 
nicht der Wald. Das Argument, der Standort 
wäre vom Ortskern zu weit weg (BM Nol-
ler), ist ebenso eine reine Schutzbehauptung. 
Der Nerzweg ist lediglich 300 Meter weiter 
weg als die Ulrichstraße. Dafür sind es nur 
ein paar Schritte zum Bus, kein Schleppen 
von Gegenständen und eine bewohnerge-
rechte Umgebung.
Das Argument, der leere Festplatz würde für 
den Neubau der Festhalle gebraucht, ist wie-
der eine reine Schutzbehauptung. Der Stand-
ort, in Text und Plan von Architekt Eberhardt 
erläutert, tangiert die Baumaßnahme über-
haupt nicht. Ein Festzelt für ca. 1300 Perso-
nen hätte dennoch Platz, in den letzten zehn 
Jahren wurde aber keines benötig! Als Aus-
weichparkplatz gäbe es dort noch genügend 
Fläche. Die Einrichtung samt Lagerfläche 
muss neben der Baustelle liegen, unter Um-
ständen auf Teilen des jetzigen Parkplatzes, 
der in dieser Zeit kaum benützt wird. Der 
Bau ist sofort erstellt, ohne Probleme mit 
Gründung, Naturschutz usw.
Wenn die Nähe zum Ortskern – Kinder, 
Sport, Schule usw. – das Ziel ist, samt erns-
ter Integration, dann ist dort die Stelle opti-
mal. Das teure „Nichtabrücken-Wollen“ vom 
Müll lässt die Wut der Steuerzahler hochko-
chen!
Roland Gerlach, Architekt, Musberg

Lesermeinung

Jasmin ( links), Nhi (2. v. l.), Nadja (2. v. r.) und Madlene sind nicht nur Schachspielerinnen
mit Leidenschaft, sondern auch erfolgreich. Foto: Wiebke Wetschera

„Die Jungs 
sind ein 
bisschen 
neidisch, weil 
die nicht so gut 
Schach spielen 
wie wir.“
Jasmin, sieben Jahre,
Schachspielerin

Oberaichen

Albert Röhrle ist tot

Am Sonntag ist Albert
Röhrle im Alter von 83
Jahren verstorben. Der
gebürtige Rohrer war in
den 50er und 60er Jah-
ren als Skispringer,
Langläufer und in der
Nordischen Kombina-
tion erfolgreich. Seine
Passion für den Winter-

sport hat der gelernte Werkzeugmacher und 
Maschinenbautechniker auch zu seinem Beruf 
gemacht: Er betrieb zunächst an der Rathaus-
straße in Stuttgart-Rohr und seit 2010 an der 
Markomannenstraße in Leinfelden das Sport-
geschäft „Sport Röhrle“ mit großer Winter-
sportabteilung. Zunächst war Röhrle Mitglied 
im Ski-Club Rohr, doch im Jahr 1960 trat er zu-
sammen mit anderen aus und gründete die Ski-
Zunft Rohr. „Er hat die Ski-Zunft maßgeblich 
geprägt“, sagte der damalige Vorsitzende Peter 
Raez zu Röhrles 80. Geburtstag. Gemeinsam 
mit seinen Vereinskollegen baute er in den 60-
er Jahren die Skisprungschanze auf dem soge-
nannten Piz Mus, dem Hauberg in Musberg 
auf. Die war sehr erfolgreich; zum Nachtski-
springen kamen jedes Jahr Tausende Besucher. 
Noch lange Jahre nach deren Abriss im Jahr 
1995 trieb Albert Röhrle der Wunsch um, diese 
eines Tages wieder aufzubauen und mithilfe 
einer Schneekanone die nötigen weißen Flo-
cken zu produzieren. Wie seine Familie mitteilt, 
ist Albert Röhrle in seiner Wohnung in Oberai-
chen eingeschlafen und nicht mehr aufge-
wacht. res

Nachruf

Albert Röhrle †
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